
^ i l . 13N, P l ä n u m e r ^ t l o n s p i c ! » : Im Tomptolr «anzj.
fi. l l , halbj. fi. 5-«l». ff«r b!e .̂ »fteNnnn «u« Ha««

halb», »n lr. Mit der Post «an,j. fi. ,5. halbj. 7^0
Dienstag, 8. Juni. « feilen ,5 lr., «»«her« p '̂ ijeile « l l . ; '.e! «ste«n

lv<eb«holnngen p» ZsN« z ^ . 1880.

Amtlicher Theil.
doM 5. l . ^ ! ' ' " ^"^ ^ ^ l l . Stiicl des Neichsqesehblnttes.
verseH " ' " ^ r deutschen Ans^abe, ausssegeben und

^nssrlbc enlhnlt nnter
' ^ . t"e Nerordnnnq deö Ministers siir Cultus uud Nuter.

M l vom 14, Mai 1880, womit der Mer lMs t besl^igtr
^eschluss der N'nnssrlischen Gruernlsynudru Ausssburqer
'luo helvetischer Konfession, l'ctreffeud die Acschl»ssflilu>
lM der lirchlichcu Versammlungen iu deu evangelischen

Vir . . ^e» 'deu . brlnnni gemacht wi ld;
^ ° l ° Uuudmachimss des Finanzministeriums vom 20. Mai
^»ul)̂  betreff,.,^ die Ermächtinuna des tön. ungarischen
Muptzollamtes in Hermannstadt zur AuStritlsbchand'

Nr 5/Mn von Vier;
' " ' ,°ns Gcse^ vom 25. Mai 1«»0. betreffend die Zugestand'

^ 5? ^ ' " ^ ^^nnslissnnaen fitr Localbahncn;
" .^ ' r Vcrolduuuss des Hanoclsminisielinms vom 29. Mai

^ij<1, >Ul),ni» in !l)c!l!i>l'isrr Aoändernng der Verordnung
°°>» ,25. Jänner 187!» lN. G, Äl , 1!>) Erleichternnaen hin-
^"^lich der Verfassung uud eomnlissionellen Behandlung
^ki Projects fiil Losalliahnen und Schleppbahueu eingeführt
werden. („Wr. Ztg." 3ir. Is? vom 5. Juni 1880.)

Erkenntnis .
l s ̂ " s t. l. Preisgericht in Olmii^ hat auf Nntrag der
^j, ^""^".'Ul'nltschast mit dem Ertenntnisse vom 25. Mai 1880,
pttinx^ ^'^ Weitcrverbreitung der in Vndapesl erscheinenden
Äiai i»u«" Druckschrift „Mgemciue Zeituu«" Nr, 1 vom lliten
»»d n Wege» der Artilel „Zum Arbeitcr-Laudrscougress"
^ V ^ u r allgemeinen Lage" nach § ̂ 05 St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Zeitungsschau.

W ^ber die Kaiserreise schreibt man der „Augsb.
^ ^ ' Zla-" au« Wien: „Die czechischen Journale
urvl'it stch eine undenkliche Mühe, etwas zu bcwei en
was klar ist und keines Beweises bedarf. I n langen
Leitartikeln führen sie ans, wie unzweifelhaft es sei,
M der Monarch die Versöhnungsaction des Grafen
Taaffe vollständig billige, dass zwischen den Wünschen
^ Kaisers und dem System des Grafen Taaffe kein
^terschied vorhanden sei. Das heißt wohl, eine offene
^Mr einrennen, denn dass der Monarch gut heißt,
^ Taaffe thut, folgt schon einfach daraus, dass
Aaffe noch Ministerpräsident ist. An Gelegenheiten
^' le es nicht gefehlt, ihn von der Spitze der Negie-
bnsH zu entfernen, wenn feine Action eben nicht in
.. llem Einverständnisse mit der Krone stände. Sicher«
H wiU auch der Monarch nichts anderes, als die

'"en widerstrebenden Nationalitäten im Königreiche

Böhmen versöhnen nnd daln'n bringen, dass sie fried«
lich zusammenwirken zum Wohle des Landes ; aber es
scheint uns, die Czechcn irren sehr. wenn sie meinen,
dass die Vcrsöhnnngsaction des Grafen Taaffe, von
der sie sage», dass sie di> Billigung des Monarchen
findet, gleichbedeutend sei mit einer Action, die bloß
den Czechen günstig, den Deutschen in Böhmen ab-
träglich sein winde. Kemer der beiden Volksstämme
soll in seinen Rechten bedrückt sein, und wenn es auch
schwer sein mag. diesen paradiesischen Zustand, wie die
..Politik" schreibt, zu erreichen, so muss doch darnach
gestrebt werden, dems-lben so nahe als möglich zu
kommen. Es ist beinahe osficiell gesagt worden: Die
böhmische Kaiserreise werde ohne jede politische Ab«
ficht unternommen, nnd wenn man die Antworten
liest, mit welchen der Monarch die von den einzelnen
aufwartenden Deputationen gehaltenen Ansprachen be-
antwortete, so bemerkt man leicht, wie sorgfältig die«
selben der Politik aus dem Wege gehen und wie der
Monarch immer und immer nur das Eine betont:
es mögen alle znm Woule des Landes zusammen-
wirken. I n den von czechischer Seite gehaltenen An-
sprachen fehlt es nicht an Versuchen, den Monarchen
auf das politische Gebiet hcrüberzulocken; aber weun
Rieger etwas von der Aufreguug in Böhmen spricht,
so autwortet der Kaiser: man müsse nur Geduld mit-
einander haben und möge sich an ihm ein Beispiel
nehmen, der auch viel Geduld haben müsse. Den
Reichsrath lobt er direct, es sei noch vieles zn thun,
doch habe er bereits Ersprießliches geleistet, und geht
dannt nber die Klagen Iireöeks, dass noch nicht alles
geschehen sei, was wünschenswert (für die Czechu,
nämlich) ,st, hinüber; kurz, er streift nicht einmal die
nationalen und politischen Fragen, spricht nicht über
dle Sprachenverordnuiig ,m5 nicht über die Univer.
stwtKfrage. aber hat doch bei jedem Anlass für jeden
^mzelnen gütige, anfmunternde Worte: es ist dies
e,ne Velföhnungsaction im besten Sinne des Wortes
^' ick ^ ? ? . " ^ ^ ' ^ da,« ihm Slaven und Deutsche
st a ? n ? ^ ^ ?.' " " " " "' leine der beiden beqün.
Wgt. um den anderen zu kränken "
leson A ^ " ^ . " ^ " wiener Briefe desselben Blattes
. s<"! " Z l ^' lnneren Angelegenheiten ist eines
angebl.chen Versuches der Ezecheu Erwähnung zn
hun welcher die nachträgliche S a n c t i o n i n g der

von dem böhmischen Landtage am 10. Oktober 1871
bNchlosftnen Landtags.Wahlordnnng bezweckt. Es ist
uberflu)stg an diesen czcch.schen Versuch irgendwelche
weitergehende Erörterungen über den Charakter eines
solchen Vorgehens und seiner Eonfequenzen zu knüpfen.
Der erwähnte czech.sche Versuch ist einfach schon des-

halb aussichtslos, weil nach unseren verfassungsmäßigen
Normen der Beschluss eines Vertretnngskörpers, wenn
dieser seither, w . der böhmische Landtag, aufgelöst
worden, .«ach der Auflösung nicht mehr zur Sanctio-
niernng gelangen kann. Wie ich höre, ist diese Auf-
fassung auch die unserer Regierungskreise."

Aus Wien lässt sich die'„Kölnische Zeitung" über
die Kaiserreise schreiben: „Mögen directe politische
Kundgebungen auch vom Kaiser nicht gewünscht wer-
den, und ist es andererseits als ganz sicher anzuneh.
men, dass er, der streng an den constitutionellen
Grnndsätzen festhält, alles vermeiden w i rd , was
irgend eine politifche Schärfe haben könnte, ja ist man
auch in der Vorsicht so weit gegangen, anzuordnen,
dass der Wortlaut aller Ansprachen an den Kaiser
zur Prüfung vorgelegt werden müfse, so kann doch
nicht geleugnet werden, dass die Reise an sich im
jetzigen Augenblick ihre politische Bedeutung hat. Heute,
wo gerade in Böhmen die nationalen Gegensätze sich
leider wieder im hohen Grade geschärft und auf czechi-
scher Seite zu den bedauerlichsten und verwerflichsten
Ausschreitungen geführt haben, tritt mehr als je an
die Krone die Verpflichtung heran, ihren gewichtigen
Einfluss iu versöhnlichem Sinne geltend zn machen."

Der Wiener Correspondent der „Times" knüpft
an die Kaiferreise nach Böhmen folgende Bemerkun-
gen : Wiewohl die Reise nnr einen ansgesprochen mil i -
tärischen Zweck hat, so ist sie doch nicht ohne alle
politische Bedeutung. Es ist zu hoffen, dass sie dazu
beitragen wird, die gegenwärtige Lage der Dinge zu
llüren und zu einer praktischen Lösung der schweben-
den Fragen zn führen. Wenn die Idee des Eom-
Promisses standhaft airfrechterhalten wird. so ist dies
wohl der in den höchsten Kreisen herrschenden Ueber-
zeugung zu danken, dass solch' ein Eompromiss ebenso
nothwendig wie möglich ist. Es gibt keinen Souverän,
der seine Stellung als constitutlonellcr Monarch ernster
nimmt, als der Kaiser von Oesterreich. Das Verdienst,
das ihm hiefür zukommt, ist um so größer, als bei
der complicierten Organisation der Monarchie ihm
mehr als anderen Monarchen Gelegenheit zu directem
Einflüsse auf die Geschäfte geboten ist, doch weit ent-
fernt, diesen Einfluss zu gebrauchen, fetzt er seine be-
harrlichen Bemühungen darauf, Differenzen, die sich
ergeben, stets zn beseitigen.

Ein Wiener Är i r f des ..Journal des Dcbats"
gelangt am Schlüsse einer Betrachtung über die abge-
laufene Ncichsraihssession zur Ueberzeugung, dass —
wie die parlamentarischen Verhältnisse nun einmal be-
schaffen feien — der Coalitionsgedanke die größte Ae-
rechtignng besitze. Die beiden Parteien stehen einander

Jeuisseton.

Ausgeschlossen.
Novelle von Harr iet .

(Fortsetzung.)

in« s' ̂ " ^ ' ^ inne. sie hustete trocken auf, plötzlich
tinsp^ b'k Professorstochter mit leidenschaftlicher Hef«
hi" 1-. "" s'ch- "Die Stunde enteilt, im muss fort." j
^ " " s w i ' f t e sie einen kostbaren Ring an Linas F in-
W ^ "kragen Sie das zur Erinnerung an mich. W i r
^ ^ ,uns wohl nie wieder sehen, meine theuerste
liMml ' aber ich weiß, wenn die Welt mich herzlos
h m f . ^ l ' dann schlägt in Ihrer Brnst wenigstens ein
^>nn,l ' " ^ ' b " ^ in mir keine Ausgestoßene ver-
che>,ez s« ^ " " ' bewahren Sie mein unausgespro«
'Ne„f ^"'heimnis, und wenn Sie mit Verda zusam-
Grund " " ' l " ^ ' " Sie die Fürstin niemals den wahren
Hen , " '"uer Entfernung ahnen, den nur I h r reines

2 kNlelh."

Nede?'^,beiden F 'amn hielten sich fest umschlungen,
brach. , "Ua noch Afra hatten es in ihrer Erregung
N>ndnp ^ schv" s"t einer vollen Minute Doctor
ten N 'n der Thürschwelle staud. Er hatte die letz«
stand 5 brs unglücklichen Mädchens gehört; jetzt
^r,lle». V " ^ Afra, die sich bleich und erschöpft den

' ber leise weinenden Freundin entzog,
^'ch'e'w " " l ien fort?" fragte er hastig. Der letzte,
lich "^'dschein streifte feine Züge, sie waren schmerz-
be>n ̂ ^ ' "Also fremd uud kühl wollten Sie von

^eunde sche idm. . . "

„Dem Freunde?" Afra blickte überrascht empor.
,.S,e waren za stets nur als Arzt an mein Lager geeilt,
ich wusste mcht, dass ich Sie Freund nennen darf,"
es lag hlebei eme leise Bewegung in ihrer Stimme.

Professor Mol ly war erwacht und rief feine Toch.
ter. Lina ellte m das Nebcngemach. Der Doctor und
Afra standeu sich allein gegenüber. „Was treibt Sie
in dieser stürmilchen Nacht aus dem Fürstenhause?"
Lindner fragte wieder erregt, er fasste nach den Hän-
den der jungen Dame.

>. / ^ / .? . " ^ ' ! !^ s"?en, das verbietet mir Pflicht
und Ehrgefnh - bitte, la sm Sie mich z iehe" ich
versäume sonst den Ellzug." «? a v , ^

..Nein, ich lasse Sie nicht; wenigstens nicht eher,
bis Sie mir sagen, w o h i n Sie sich wenden wollen.
Sie haben ja in der weiten Welt keine Freunde. Ih re
schwache Gesundheit verbietet alle körperlichen Anstren-
guugen und Entbehrungen."

Eiu schwaches Lächeln umspielte Afras Lippen.
„Freilich, wenn der Arzt zn mir spricht, muss ich ihn
wohl über die Zukunft der Kranken beruhigen. Ich
gehe vorläufig zu meiner jüngsten Schwester nach
Kram. sie ist Lehrerin in einer kleinen Dorfschule. Es
ist ein gesunder Ort, in einer an Naturschönheit reichen
Gegend. Also sind Sie beruhigt über Ih re Kranke?"
sie hustete wieder.

Lindner sah eine volle Miuute in die bleichen
Züge der juugen Dame. „ Ich muss es wohl sein. weil
Sie mir jedes weitere Vertrauen eiltziehen."

„Vertrauen? Was soll ich Ihnen vertrauen?"
Wieder folgte eiuc Pause. Afra zog den Mantel

fester um ihre Schultern, drückte den Hut tief in die
St i rn und blickte nach dem Nebenzimmer. Lina hatte

dort die Lampe angezündet und reichte dem Vater einen
fchmerzstillenden Nachttrunk.

„Was Sie mir vertrauen sollen?" Der Doctor
stand dicht vor Af ra ; der Schein der Lampe aus dein
Nebengemache siel voll auf sein Antlitz. „Alles das,
was qnälend aus Ihrer Seele lastet; was ich aus
Ihren Zügen las, seit ich zum erstenmale an I h r
Krankenlager trat. Ich wi l l I h r Vertrauen nicht
erzwingen, aber wenn Sie es mir schenken könuten, 0,
Sie machten mich so glücklich damit."

Lina stand jetzt hinter den beiden, sie zog die Glas-
thüre des Ncbengemaches hinter sich zu und stellte die
Lampe auf den Tisch.

„W i r müssen nun scheiden," sagte Afra leife.
Sie zog noch einmal die Professorstochter an sich,
dann fiel ihr Blick auf den Arzt. „Damit ich nicht
schutzlos und allein in die stürmische Nacht eile, bitte
ich um Ih re Begleitung bis zum Bahnhöfe."

Ein warmer Herzensblick traf den Doctor. Er
zog den Arm der jungen Dame stürmisch an sich,
viel zn stürmisch für einen Arzt. der nur das Ver-
trauen feiner Kranken gewinnen wil l .

Das seltsame Paar hatte längst das Haus des
Professors Mol ly veilassen. Lina stand in tiefe Ge«
danken versunken vor ihrem Schreibtische. „Das
Menschenleben ist doch wahrhaftig ein Räthsel," flüsterte
sie vor sich hin. „Trostlos, gebeugt kam die Aermste
zu mir, ciuc sträfliche Neiguug des Fürsteu trieb sie
wohl aus drm Hanse, — hier, glaube ich, hat sie die
treue Freundschaft eines braven Männerherzens erkannt.
O, ich möchte ihr die Zukunft Prophezeien, ohne eine
Kafsandra zu sein."
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so compact gegenüber, dass an ein einseitiges Partei-
regiment nicht gedacht werden könne. Der Correspon-
dent zweifelt nicht, dass sich die Deutschen und Slaven
schließlich einigen werden. I n Oesterreich seien schon
schwieligere und heiklere Fragen friedlich gelöst wor-
den, der jetzige Lärm dürfe nicht überschätzt werden.
Der Correspondent verweist auf die Bedeutung der
Orientfrage für Oesterreich, die schließlich allen Volks-
stämmen der Monarchie die Erkenntnis von der Noth-
wendigkeit der Einigung beibringen werde.

I m Gegensatze zu denjenigen oppositionellen öster-
reichischen Journalen, welche die Rede des Sections-
chefs Freiherr v. Sacken im Herrenhause bezüglich der
Sprachenverordnuug ignoriert oder nur im Auszuge
veröffentlicht haben, befleißigt sich die ausländische
deutsche Presse größerer Objectivität. So reproduciert
die „Nordd. Allg. Z tg . " die erwähnte Rede m:d schickt
derselben folgende Einleitung uinan.' Die Debatte des
österreichischen Herrenhauses hat einen polemischen
Sturm entfesselt, in welchem die Parteileidenschaft den
gesunden Menschenverstand kaum zu Worte kommen
lässt. Ein Vorgehen, wie das der cisleithanischen Ver-
fassungspartei mit ihren auf straffe Centralisation ge-
richteten Bestrebungen muss natürlich in dem viel«
prachigen Völkergemisch der Monarchie zähem Wider-
tand begegnen, wobei jedoch nicht verkannt werden
oll, dass auch die „Nationalen" oftmals und weit über
)as Ziel hinausschießen. Da« Ziel der Regierung,

welches unter gerechter und wohlwollender Riicksicht-
nahme auf a l l e legitimen Aspirationen verfolgt wird,
hat sich noch bei k e i n e r der streitenden politischen
Parteien einer unbefangenen Würdigung zu erfreuen
gehabt. Ausführlich erörtern und zergliedern die den
Standpunkt der Verfassungspartei vertretenden Press-
organe den Gedantengang der von dieser Seite gehal-
tenen Reden, während sie die Ausführungen vom M i -
nistertische mehr on pÄ88g,nt behandeln. Zur Erlan-
gung eines correcten Urtheils über die augenblickliche
Situation trägt ein derartiger modu» pro^eäondi ge-
wiss nicht bei; wir glauben daher unsere Leser auch
mit dem Inhalte der Reden des Grafen Taaffe und
des Sectionschefs Freiherrn von Sacken, wenigstens
ihren Hauptumrissen nach, bekannt machen zu sollen.

Die „National-Zeitung" erklärt, dass das erste
cisleithanische Vollparlament seit 1849 den gehegten
Erwartungen nicht recht entsprochen habe. Der Con-
stitutionalismus förderte zwar viel Resolutionen und
Necriminationen, aber wenig legislative Arbeit zutage,
denn dringende Steuer- und Gewerbegesctz-Reformen
sind aufgeschoben. Dagegen hat Graf Taaffe Wehr-
gesetz und bosnisches Verwaltungsgesetz durchgebracht
und unter sehr günstigen Verhältnissen eine Goldren-
tenemission ermöglicht.

Wien, 0. Jun i .
- l»>r»^- Die letzten aus B ö h m e n über den

Aufenthalt des Kaisers daselbst einlaufenden Meldun-
gen legen an den Tag , dass sich der Monarch nun-
mehr dem militärischen Theile seines Reiseprogramms
gewidmet hat. Wie schon in Prag die letzte Serie der
geplanten Festlichkeiten wegen des im russischen Kaiser-
hause eingetretenen Trauerfalles entfallen musste, so
sieht sich auch die mährische Hauptstadt zu ihrem Leid-
wesen genöthigt, auf die Festivitäten, durch welche sie

ihrer Freude über den Besuch des Kaisers Ausdruck
zu geben gedachte, zu verzichten.

Ueber die zweite größere Reise, welche der Kaiser
im September nach G a l i z i e n unternehmen soll, drin-
gen mit jedem Tage positivere Angaben in die Oeffent«
lichkeit. Es heißt nun, dass der Kronprinz und die
Erzherzoge Carl Ludwig und Albrecht den Monarchen
begleiten werden und dass der Tag der Ankunft in
Krakau auf den 8. September in Aussicht genommen
sei. Die Manöver bei Iaroslau sollen fünf Tage, der
Aufenthalt in Lemberg zwei Tage beanspruchen. Ob
sich die Reise bis in die B u k o w i n a erstrecken wird,
erscheint zunächst noch unentschieden. Es fehlt nicht an
Behauptungen, dass dies der Fall sein werde.

I m böhmischen L a n d t a g e w i rd , wie Prager
Telegrammen zufolge im Landesausschusse mitgetheilt
wurde, die Regierung, nicht der Landesailsschuss, eine
Vorlage zur Abänderung der Landtags-Wahlordnung
einbringen; doch wird auch dieser Landtag eine kurze
Session haben.

Eine vom F Z M . P h i l i p p o v i c h an die Ge-
meindcvertreter der slavonischen Militärgrenze bei Oku-
öane gerichtete Ansprache lässt ke'.nen Zweifel zu, dass
die Incorporierung der Grenze iu Kroazien binnen
kurzem vollzogene Thatsache sein wird. Es scheint dies
das hauptsächlichste Zugeständnis der ungarischen Re-
gierung während der eben beendeten ungarisch.kroati-
schen Äusgleichsverhandlungen gewesen zu sein. Kroa-
ziens Bevölkerung wird durch diesen Zuwachs um etwa
700,000 Einwohner, also von 1.140,000 zu 1.840.000
vermehrt werden. Es wird also die Zahl der kroati-
schen Landtagsmitglieder (bisher 91) um ein Drittel
vermehrt werden müssen u»d dem entsprechend auch die
vom kroatischen Landtage ins ungarische Parlament
zu entsendende, bisher 34 Mandate unifassende Dele-
gation.

Normen bezüglich der Localbahnen.
Das diesertage ausgegebene Reichsgesetzblatt ent-

hält das Gesetz, betreffend die Zugeständnisse und
Begünstigungen für Localbahnen, und im unmittel-
baren Anschlüsse hieran eine Verordnung des Handels'
Ministeriums, womit für Localbahnen und Schlepp-
bahnen Erleichterungen eingeführt werden. Die I n -
tentionen des Gesetzes, namentlich hinsichtlich der
Heranziehung der Interessenten zur Realisierung der
ste berührenden Localbahnprojectc und hinsichtlich der
zu gewährenden finanziellen Begünstigungen, sind aus
den Motiven der Regierungsvorlage und den Reichs-
rathsvcrhandlungen hinlänglich bekannt. Es erübrigt
sohin, im Sinne der gleichzeitig mit dem Gesetze be-
schlossenen Resolution des Abgeordnetenhauses, in dem
bisher durch die Verordnung des Handelsministeriums
vom 25. Jänner 1879 geregelten Gange des Com-
missionswesens jene Aenderungen eintreten zu lassen,
die nach Maßgabe der Erfahrung zur Förderung des
Geschäftsganges dringend erwünscht erscheinen mussten,
soweit eine schleunige Lösung einfacher Probleme der
Technik und Administration des Eiseubahubaues er-
reicht werden sollte.

Die Verordnung hat in ihrem ersten Theile die
Durchführung des Localbahngesetzes zum Zwecke und
gewährt den Unternehmern von Localbahnen eine Reihe
von Erleichterungen gegenüber den bisherigen Bestim-

7. Tapitel.

„Verleumdung ist es, deren Schneide
Noch scharfer als ein Schwert ist,
Deren Junge
Noch giftiger als alle Schlangen in
Dem Ntlstrom, deren Hauch auf Windesflügeln
Dahineilt, alle Enden dieser Welt belügend."

(Shakespeares ClMbeline.)

„Haben sie schon gehört von dem Scandel bei
dem Fürsten P.? Es ist wirklich himmelschreiend!
Die Gemahlin des Fürsten hat die schlechte Person,
diese Afra Waldau, neulich bei Nacht und Nebel aus
dem Haufe gejagt."

„Das nennen Sie himmelschreiend?" erlaubte sich
die sanfte Professorin Bühlheim einzuwenden. „Sie
behaupteten ja immer, sie stehe in einem sträflichen
Verhältnis zu dem Fürsten."

„ Ich behaupte gar nichts, aber die Welt," warf
das Fräulein scharf ein. „Übrigens muss man mich
zu Ende sprechen lassen, ehe man Einwendungen macht.
Was der Hauptscandal bei der ganzen Sache war,
ist der Umstand, dass der hochgepriesene Tugendheld
Doctor Lindner dem schrecklichen Frauenzimmer das
Geleite bis zum Bahnhöfe gab."

Die Damengesellschaft, die wieder einmal strickend
und plaudernd sich bei Frau Romberg versammelt
hatte, horchte auf. „ O , ist es möglich?" — „Hat sie den
Mann auch verführt?" — ..Ja. fo sind die Männer,
sie heiraten kein braves Mädchen, lassen sich nur mit
Leichtsinnigen e i n ! " — „Abscheuliches Geschöpf!" so
summte und schwirrte es durcheinander. Manch' ent-
rüstetes Mutterherz dachte dabei an die eigene Tochter,
die längst die Aackfischzeit hinter sich hatte und für
welche sich kein Freier finden wollte.

„Wer hat Ihnen das gesagt?" fragte nach einigen
Augenblicken Frau Bühlheim, indem sie fest auf ihren

Strickstrumpf sah, denn sie fürchtete fo sehr den stechen-
den Blick der bösen Klatschrose, die heute ungehindert
verleumden konnte, weil keine der anwesenden Frauen
Nfra Waldau das Wort reden durfte. Lina Mol ly
hatte man fchon einigemale vergebens geladen, heute
tonnte sie absolut nicht kommen, denn ihr Vater lag
seit der vorhergehenden Nacht bereits im Sterben. So
fehlte die Emzige, welche die Seelengröße der so tief
Geschmähten erkannte und stets ihre warmherzige Ver-
theidigerin blieb.

^,Ich habe mich selbst überzeugt," sagte das Fräu-
lein mit wahrer Grabesstimme. „Dora und ich er-
warteten auf dem Bahnhofe die Ankunft einer Bekannten,
da sah ich die freche Person an Lindners Arm über
den Perron schreiten. O, wenn Sie nur mit mir Augen-
zeuge dieser Scene gewesen wären, meine Damen, ich
versichere Sie, er that mit ihr, als ob sie die An-
gebetete seines Herzens wäre. B is der Zug abfuhr,
weilte er an ihrer Seite, und da ließ er ihre Hund
nur widerstrebend los, als ob ihm die Trennung von
der abscheulichen Person den größten Schmerz kostete.
St i l l , bitte zu schweigen, das unschuldige Kind braucht
derlei Dinge nicht zu hören." Emma Strahl sah bei
den letzten Worten nach der Thüre, in der jetzt Dora
an Annas Arm erschien. Dora sah frisch und blühend!
aus, Annas Wangen prangten wohl auch in wahrer^
Rosenglut, doch auf ihren Zügen lag eine tiefe Trauer.!
Sie dachte an ihre geliebte Lina und die düsteren
Stunden, welche diese an dem Sterbebette ihres Vaters
zubrachte. Wie gerne würde sie bei der Freundin ge-
weilt haben, um sie in dm bangen Augenblicken zu
trösten, allein die Mutter ließ es nicht zu, weil sie!
meinte, der Anblick eines Sterbenden könne das junge!
Mädchen zu sehr erregen.

(Fortsetzung folgt.)

mungen hinsichtlich der Verfassung und commissioned
Behandlung der Projecte. Die Neuerungen bestehen,
ibgeschen von den geringeren Anforderungen, welcye
,lunmehr bezüglich der Zahl und der Art der P " ' Z
iectsvorlagen gemacht werden, im wesentlichen l « 6 ^ '
gendem: Die Stationscommission kann nnt der 2 M ^
cenrevision vereinigt werden. Für die AmtshaMM «
selbst findet ein vereinfachtes Verfahren in der 3M-
tung statt, dass der bisherige ausgedehnte behördM ,
Corresftondenzweg auf ein weit geringeres ^ W "
schränkt wird und dabei ein möglichst directer VertM ,
zwischen Handelsministerium, politischen UnterwmM' ^
und Commissionsleiter eintritt. Die Enteignnngsv ^
Handlung kann entfallen, wenn und insolange bieM
Übung des Enteignungsrechtes nicht in Anspruch 3 ,
nommen wird, wodurch eine nicht zu unterschätzê
Entlastung der politischen Begehung ermöglicht^
Endlich wird bei Localbahnen eine einzige ComlW
(politische Begehung) für die Feststellung des Aaup^
jectes in dem Falle als ausreichend erklärt, wenn <
Verhältnisse die übrigen Commissionen als e n t M ^ ,
erkennen lassen. Der den Bestimmungen für die 5F j
bahnen nachfolgende zweite Theil der Verordnung ° ^
schäftigt sich mit den Schleppbahnen. Die Veränder^ ^
gen, welche hindurch an dem bisherigen Vorgänge,c
treten, leiten sich aus der Präcisierung des O e M ^
der „Einmündung in die öffentliche Bahn" ab. ^ l
Einmündung, wird nämlich von nun an nur eine i ^
Anlage aufzufassen sein, welche den Uebergang ^
Fahrbetriebsmitteln von der Schleppkahn ans .̂
Hauptbahn und umgekehrt gestattet. Hiedurch l"llv
insbesondere in montanistischen Kreisen von der ̂
Wendung einiger Bestimmungen der Verordnung " !
25. Jänner i'tt7!) befürchtete Erweiterung der ^
qerenz der eisenbahntechmsclM Fachbehörden ails ^
allseits gewünschte Maß zurückgeführt und die !
Handlung der außer diesen Bereich fallenden ^ H
Wertsbahnen durch die nach Maßgabe des VerggeH
hiezu berufenen politischen Behörden fortan äußer t
sel gestellt.

Der Kirchcnconflict in Preußen.
Die lirchenpolitische Commission des " ^ " A l

schen Landtages ist über Artikel I I I und IV ̂ , j
Gesetzesvorlage, welche den Gegenstand ihrer ^ z
rathungen bildet, trotz zweitägiger Debatten ^
hinausgekommen. Artikel I V handelt nämlich ,̂
der Nückberufmlg der Bischöfe und führte 6" ? s,
harten Kampfe der Meinungen, indem ^ ^ i i l
Liberale und Freiconservativc sowohl als das ^ ^ , ^
ihn in ihrem Sinne zu amendieren suchten. ^ ,̂ e ,
lich war es der Abgeordnete Äennigsen, welche ^ !
ausgesprochen oppositionelle Haltung einnahm nn ^,
Erklärung abgab, die Bevölkerung würde in bê  ^ ,
kehr abgesetzter Bischöfe in ihre Diöcesen eine ^' g
läge der Regierung erblicken. Gegen diefe A u s i ^ ^
trat der Cultusminister v. Puttkamer mit g r o ß " « ^
schiedenheit auf. Wenn man die Möglichkeit ber ^
berufung eines abgesetzten Kirchenfürsten in seine < " ^ .
leugne, so sei ohne diese Möglichkeit die ganze ^
läge für die Regierung wertlos. Artikel IV » " ^
schließlich mit 11 Stimmen (der ConservatweN ^ !
des Centrums) gegen W (der National-Liberalm,^
Fortschrittes und der Freiconservativen) angenow ^
aber nicht ohne dass der Ausdruck „Bischöfe ^
das Wort „Kirchendiener" ersetzt und ein andere» .<
Abgeordneten Rauchhaupt gestelltes Amendemem. U^„
welches sich der Minister gleichfalls ausge»^
hatte, dennoch beschlossen worden wäre. , ^ l ^

Nicht minder lebhafte Discussionen hatte W " ^
wachgerufen, welcher die Verfügung enthält, ? ' ^
Berufung an die Staatsbehörde gegen Entsag" ^
der Kirchenbehölden nur den Oberpräsidenten i " ^
solle. Auch hier wurden von nat ional - l ibera le .^
sowohl als aus den Reihen des Centrums " " ^ t '
rungen versucht, welche der Cultusminister del ^
Auch hier war es dieselbe Majorität von 1 ^ " ^
10 Stimmen, welche dem Artikel diesesmal ' ^c
unveränderten Fassung der Regiernngsvoriau ^
Annahme verhalf. I n national-liberalen Kw , ^
man über diesen Gang der Dinge verstlMMl'^F
„Nationalzeitung" schreibt: „Nun steht also ° " ^ l
so, dass der Artikel I, welcher in amendlerter ^ ,̂
relativ am annehmbarsten gewesen wäre, avge ?,,Dl'
während der Artikel I I , der zu den allcrunalM^ ^
sten gehört, angenommen wurde. Herr v. ^ ^ i/
den Versuch gemacht, den Artikel I I a"ncy ' ^ s -
gestalten, indem er ein Amenoemmt el"braa)l - h„.
selbe wurde mit l 1 gege» lO Stimmen " A i ^ l
Für dasselbe stimmten Freiconservative. ^ ^lvü
Liberale und Fortschritt; gegen dasselbe ^oni M
Centrum und Polen. Herr Windthorst fa'w " ^ d^
Gelegenheit für das Centrum das erlösende" ^
Fraction billige den Inhal t des ArNke s >''" stch
um Schlimmeres abzuwenden, st»nme pe ^ s e ^
ihre Freiheit für die Zukunft vorbehalteno. ^ ^ , ^ l ^
klärung kann sich von Artikel zn ^ ' ' ' ^ „ „ d , ^
wird sich vielleicht schon morgen w ÄrN ^ ^ M
wiederlMn. die vo? Herrn " - ^ u H aZ. l i t i on U
ungeschickter Hand umgestaltet smd. D " ^ „ ^ t ^
Conservative«, des Centrums uud der ^
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-Aim nt <„ her Commission, sie wird auch die Ma-1
l°"°t m, Plenum haven "
dun« c ^kMNlng macht sich einer ofsiciösen Mel-
,""g zu olge bereits auf die Ablehnung der Vorlage
t X ^ ' ^'"Mission gefasst, hofft aber zuversichtlich,
' M e , m Pleuuul durchzubringen. Die Haltung des
MNlmz gibt ja allerdings hiezu Nnlass. denn die

^Ullama" bemerkt, wenn die endgiltige Berathung
" ^ l , Wurfes eine thatsächliche Verbesserung der Lage

,,l lathulischen Kirche zustande bringe, so seien die
a, lwvlltanen geneigt, dem Fürsten Bismarck das
sein ^ ..überlassen" in der Hoffnung, dass er in
>"m e i^en Machtvollkommenheiten .ersticken" werde.
zni, ^ " l t es sich uun aber mit der Bekämpfung der
w / ^ e dnrch die vaticamschen Organe? Der ..Offer-
" "c Romano" wiederholt, die Kirche könne nicht
MMmen. dass eine Rechtsfrage in eine Geschäfts-
i> / ?"3ewandelt werde; die deutschen Ultramontanen
d M / l doch bereit, das Geschäft zu machen! Das
hFuche Organ spricht sich jetzt auch über das Ver-
G ? ? " 6"rie z" Jul ien aus. Lässt man die
^"oftn Umschreibungen weg, so constatiert der

s^Mwatorc". dass der Papst den italienischen Katho-
^ ' ^staltet, in die Angelegenheiten Italiens ein-
llü,, Ü' " ' " ^ ^ ^ r eine eventuell vom Vatican aus
M ? "^ ' Action tauglich zu machen und vor<
über - H^u^ l " der'Papst gebunden, da er nnr
chln?"^ ^"fsenlose Arinee verfüge. Man wird nicht

schm ^ " ' wenn man alle diese interessanten vaticani-
^Kundgebungen in Zusammenhang bringt.

Hagesneuigkeiten.
,̂ ^ (Ers tes österreichisches Bundesschießen.)

Vttls ! " ^ gelangt»: an das Centralcomiti mit einem
w '"blichen Schreiben des ersten Generaladjutanten
s i i / ^ M°»dcl das Ehrengeschenk, welches der Kaiser
Es l s ^ ^ österreichische Bundesschicßen gespendet hat.
^, ^steht aus einer kolossalen Kanne aus getriebenem
i»i w ^"'^ ^ ' " ^ großen Schüssel aus vergoldetem Silber
cv^erte von 2000 fl. Die Kanne trägt die Inschrift:

^M> 18^^.. ^ ^ . ^ .^.^ ^ ^ ^ ^ ^^ y^cchl der dem

^^kubllnde beigetretenen österreichischen Schützen
ras'ck ' ^- Die Arbeiten auf dem Schießplätze schreiten
hH.>Nuärts. Dle Planierung des Grundes ist bereits
Lkbt"?^ ausgeführt, die Festhalle ist schon unter Dach
d /u ^'^ ^'^d bereits mit der Eindcckung begonnen,
s^.^^'ntempel wird in den nächsten Tagen fertig ge»
doll ""b ^'^ Schießstände werden bis Mitte Juni

c, — ( E i n V i k i n g e r s c h i f f i n Norwegen. )
"" einem Grabhügel zu Sandeherrcd in Norwegen hat
^N jüngst cin Vitinschiff gefunden, welches offenbar in
de« Hügel hineingeseht worden ist. Bereits sind sech-
iHn Arbeiter beschäftigt, das Schiff auszugraben, um
^ sodann nach Christiania zu schaffen, wo es der Altcr-
Mms-Sanlinlung der Universität einverleibt werden soll,
T^rr den Fund geht dem „H. C." aus Bergen (Nor-

^ r ^ ^,^ folgende interessante Bericht zu: „Es wird
c>"^t klarer, dass man es hier mit einem antiquarischen
e ? ^ merkwürdigster Art zu thun hat. Schon jetzt ist
H Thatsache, dass mau aus dem Schoße der Erde ein
^.""uinellt der Vorzeit ohnegleicheu in Skandinavien, ja
Hz^ul ohnegleichen in ganz Europa hervorgezogen hat.
z>i» ,̂̂ esen Fund so außerordentlich interessant macht, ist
sl^Mzia. dastehende Größe und die ebenso einzig da-
^knde vollständige Ausrüstung. Eine am 14. Mai vor-
. °>Mnelle Messung ergab eine an den« Tage ausgegra»
dlllä ^ ' ^ ^ "" ' l 7 1 ' / , Fuß, und es wird augenommen,
t F '̂e Totallänge circa 75 Fuß ist. Was die Aus-
^ ' " "g des Schiffes betrifft, fo kaun man deutlich sehen,
in I ^ ^cnso vollständig ausgerüstet und ausgestattet
f ^ " " Grabhügel gesetzt worden ist. als ob es segel,
find^ - ^^ Fahrt auf einem Vikingerzuge läge. So
'»eisî  ^ Niemcn in verschiedenen Dimensionen, aber
^ s ^ . v o n Weicher Foiin vor. Der größte Theil eines
M w 'ft in gutem Zustande vorhanden; die ganze Lunge
do>, T-^es dürfte circa 22 Fuß gewesen sein. Neste
dein 3 ^ ^ und Tauwcrt gibt es ebenfalls und außer,
ten, "^stücke odrr gauze Exemplare von Geräthschaf-
3»,id ^ch'sfstheilcn. Von großem Interesse ist der
iil,^. . ^ " vielen Schilden oder, richtiger gesagt, Schild-
l'lieli? ' ^ " " "l)n dem Holzschild ist nichts übrig gc.
yülkr l , es ist nur das Eisenblech, durch welches die
^>z k ^ ^ ^ Schildes verstärkt worden, vorhanden,
lich ,̂ ̂ ' jchigen Lage dieser Schildüberreste geht deut-
ĉhcu ^ ' dass ein großer Theil der inneren Seite der

Hcu.,'A'brkleid»ug dcr Hängcplatz für die Schilde der
Webri'^t (Besatzung) geioescn ist. Von menschlichen
^>ochr'̂  ^ ^ ' "^" b^l )^ nur wenige kleine verkohlte
^ls d ^ ^ ' " ^ " ' , welche darauf hinzudeuten scheinen,
^rde, ^ ^ " ^ ^ bks oder der Begrabenen verbrannt
^". ^ , Negen hat man fchon Skelette von drei Pfer-
^ni ^ ? ^ " " der rechten und eines an der linken Seite
t>tt .̂ ^"er. entdeckt. Möglicherweise wird die Eröffnung
"'ehr U'tl'chen Grabkammer in der Mitte des Schiffes
üler <- "schengebeine zutage fördern; aber diese Kam-
^ l ich^? "°ch unberührt, indem man bisher Haupt«
^Ncn z>-"""s hingearbeitet hat. das Schiff in seiner
Keif;, ^ g e uild Breite von den Erdmassen zu be.

"'run mau die Ausgrabung beendet hat. wlrd

! man das Schiff auf die Höhe ziehen. Es wird dieses,
keine ganz leichte Arbeit sein, da es nöthig sein wird,
das Fahrzeug zu unterbauen und es auf Nolle» zu fetzen,
bevor man das ganze an das Tageslicht bringen kann.
Sobald das geschehen ist, wird es nach einem der nä'ch«
sten Schiffsplätze gebracht werden, und man glaubt sogar,
dass das altehrwürdige Vikingerschiff nach entsprechenden
Reparaturen imstande sein werde, nochmals in See zu
stechen."

^locales.
Aus der Handels' und Gewerliekammer

für Kram.
(Forts.)

Hinsichtlich des Umlagenausmaßes hat die k. k.
Regierung im allgemeinen ein besonderes Gewicht da»
rauf gelegt, dass zwischen dem Ausmaße der Bier- uuo
Vlantwemstenerumlage und dem percentualcn Ausmaße
der L.mdeszuschläge zur Weinverzehrungsstcuer ein rich-
tiges Verhältnis gewahrt und insbesondere die Lan-
dcsabgabc vom Bierverschleiße niedrig angesetzt werde,
damit die Entwicklung des Bieiconsums und dadurch
der ärarische Vicrstcuerertrag nicht benachtheiliget werde.
I m besondern bemerkte die Negierung, dass ihr das
vom Landesausschussc ursprünglich tendierte Ausmaß
der Bierverschlcißabgabe von 1 f l . 6b kr. per Hekto-
liter jedenfalls zu hoch gegriffen erscheint, dass aber
anch die Verschleißabgaben vom Brantweine, wenn sie
nicht mäßig fixiert sind, schwer eingehoben, werden,
weil deren zureichende Controlierung gegenüber einem
größeren Defrandationsreize kaum durchführbar ist.

Darnach nnd mit Rücksicht auf die Verhältnisse
Krams hat der Landesausschuss dem Landtage die
Landesumlage vom Bicr-Kleinverschlciße mit 1 f l . per
Hektoliter, der gebrannten geistigen Flüssigkeiten von
55 Alloholometergraden mit 5 f l . 50 kr. per Hekto-
liter und von dieser Gradhältigkeit auf oder abstufend
mit 10 kr. per Grad wechselnd, dann von versüßten
gebrannten Flüssigkeiten, wie insbesondere Rum, Aral,
Punschessenz, Liqueur, von 6 f l . per Hektoliter zur An«
nähme empfehlen zu sollen. Dass der Landesausschuss
zu dem Antrage einer verhältnismäßig höheren Arant-
weinumlage gegriffen hat, damit wollte nebst dem
finanziellen Erfolge auch die möglichste Einschränkung
dcs Arantweingenusses erreicht werden. Für die höhere
Umlage war aber auch der Vergleich mit Dalmazien
nnd den Istrianer Zollausschlüssen bestimmeud. woselbst
nicht bloß 40 pCt., sondern 100 pCt., beziehungsweise
75i pCt. Umlagen znr Aerarialstcuer bestehen, während
doch die Istrianer- und Dalmatiner Weine vermöge ihrer
Fälligkeit und Billiakcil leichter mit den gebrannten
Flüssigkeiten concurrieren, als die Kramer Weine.

Dcr.vcreiuigte Landtagsausschuss war in dieser
Richtung dcr Anschauung, dass der Vrantwein noch
eme wettere, z,emlich hohe Vesteueruna. verträgt, dass
dagegen kelne volkswirtschaftlichen Bedenken, wohl
aber stnanz'elle und moralische Gründe dafür fprechen.
Nur iu Bezug auf die praktische Durchführung hatte
derfelbe das Bedenken, ob die Giadhältigkeit behufs
der auf- und absteigenden Umlagebestenerung in den
vlelen einzelnen kleinen Fällen ohne zu große Weit-
wendigkeiten erhoben werden könnte, und ob aus diesem
Grunde nicht etwa lieber ein durchschnittlicher, fixer
Umlagensatz zu normieren wäre.

Noch größere Vorsicht müsste nach der Ansicht
des Landtagsausschusses bei Heranziehung des Bieres
zur neuen Umlage angewendet werden, weil die Stei-
gerung der Production sowie des Bierconsums ge-
wünscht werdeu müsse. Aus dieseu vollswirtschaftlichen
Gründen schwebte sogar die Erwägung vor, ob vou
eiuer Landesumlage auf Vier nicht ganz abzusehen und
selbe lediglich auf Brantwein zu beschränken wäre.
Es drang jedoch schließlich die Auschaunng durch, dass
hicdmch der fiuanziclle Erfolg der vorgeschlagenen
Maßregel sehr arg m Frage gestellt werden würde,
dass eine mäßige Heranziehung des Bierverschleißcs
znr Umlage ohne Schädigung dieses Industriezweiaes
geschehen könne.

Der Landesausschnss ersucht schließlich um Er-
stattung der Aeußerung über die principielle, dnrch
das Interesse des Handels uud Gewerbes bedingte
Beurtheilung der geplanten Umlage, über deren Höhe,
über die Einhebungs- und Controlmaßregeln, ins-
besondere über die Modifikationen der Emhebungs-
weise in der Stadt Laibach, welche als mit Verzeh.
ruugssteuerlinien geschlossene Stadt die Besteuerung
der Einfuhr und Produttion mit Gebürenrestitution
bei der Ausfuhr zuließe, im entgengesetzten Falle über
die Bestcueruugsweise und Controle. insbefonoere des
Arantweines, endlich über die Höhe des Verbrauches
und hiernach Wahrscheinlichkeitsberechnung des Um-
lagen-Iahresertragrs.

Die Section hat sich mit diesem für den Handel
mit Bier und gebrannten geistigen Flüssigkeiten, sowie
für die bezügliche Industrie höchst wichtigen Gegen«
stände cinglhend befasst, wobei auch mehrfach betont
wurde, dass die Kammer als Vertreterin des Handels
und der Industrie dazu berufeu ist, sämmtliche Zweige
des Handels und der Gewerbe in jeder Beziehung zu
schützen und zu fördern, was jedoch mit den» Eintreten

für eine erhöhte Besteuerung wohl nicht erreicht wird.
Ungeachtet diefer Bedenken gieng sie dennoch in die
Berathung diefes Gegenstandes ein und einigte sich
einstimmig rücksichllich der Umlage auf Bier dahin,
die Einfühlung diefer nicht zu befürworten, weil das
Bier gegenüber dem Weine ohnehin theuerer und die
Besteuerung desselben eine sehr bedeutende ist, sohin
eine erhöhte Belastung um so schwerer ertragen kann,
als die Rohmaterialien in den Preisen sehr häufig
wechseln, die Umlage von 1 f l . per Hektoliter das Bier
im Kleinverschleiße um mindestens 2 f l . Per Hektoliter
vertheuern und die heimische Bierindustrie die Concur-
renz anderer Länder noch drückender fühlen würde
als jetzt; endlich auch deshalb, weil eben, wenn man
das erreichen wil l , was der Landesausschuss mit der
Landesnmlage auf Brantwein erzwecken wil l , nämlich
dem mehr und mehr überhand nehmenden verderblichen
Brantweingenusse zu steuern, eher zu erreichen möglich
sein dürfte, wenn man nicht auf die Vertheuerung des
Bieres hinwirkt. Diese würde jedoch bestimmt eintreten,
wenn eine auch noch so minimale Landesumlage anf
Bier beschlossen werden würde, weil die Umlage in
letzter Liuie der Consume»! zahlen muss.

Durch die Vertheuerung des Bieres wird der
Consum ein geringerer, und infolge dessen kann sich
auch die Production des heimischen Bieres nicht heben.
Krain erzeugt ohnehin im Vergleiche mit anderen Län-
dern wenig Bier. und deshalb sollte man vielmehr
bestrebt sein, für die Hebung der Vierindustrie zu sor-
gen, als dieselbe durch neue Auflagen zu drücken. Aus
diesem Grunde kann die Section in eine weitere nähere
Erörterung dieser Frage nicht eingehen, obwohl sie
einsieht, dass die Landesumlage von Bier, wenn sie
auch nur 1 f l . per Hektoliter betragen würde, die Ein«
nahmen des Landes nicht unbedeutend vermehren würde,
weil die Umlage des verbrauchten Bieres gerade so
leicht zu berechnen ist, wie die des Weines, und die
Einhebulig der Umlage von Bier nicht viel größere
Schwierigkeiten bereiten würde, wie die vom Fleische
und Wein.

(Echlujs folgt.)

— ( B a r o n i n P u r l e r f.) Der gewesene Trup,
pcndivisionär in Laibach und nunmehrige Stellvertreter
des Commandierenden in Agram, Feldmarschallieutenant
Vincenz Freiherr Pürler von Pirkhain. wurde durch den
gestern morgens nach langer Krankheit in Agram erfolg-
ten Tod seiner verehrten Gemahlin, geb. Edlen v. Wirlner.
auf das schmerzlichste betroffen. Die durch ihren vir l-
jährigen Aufenthalt in Laibach in den hiesigen Gesell«
schaftöfreiseil allgemein bekannte und geachtete Dame ist
dem gleichen unheilbaren Leiden erlegen, welchem auch
ihre im vorigen Jahre in Laibach im Tode voran«
gegangene Schwester, die verwitwete Oberstensgattin von
Kratly, zum Opfer gefallen war. Die Verstorbene, welche
im Jahre 1876 bekanntlich auch als Fahnenmutter-
Stellvertreterin Ihrer Majestät der Kaiserin Elisabeth
bei der Fahnenweihe des hiesigen Ersten allgemeinen
krainischen Militär-Veteranenbereins fungiert hatte, wird
nach Laibach überführt und an der Seite ihrer verstor»
benen Schwester auf dem hiesigen Friedhofe beerdigt
werden.

— ( D r . Jakob R a z l a g f.) Aus Rann in
Steiermark traf gestern die Nachricht von dem vorgestern
daselbst erfolgten Hinscheiden des ehemaligen Reichsraths,
abgeordneten und Landeshauptmannes von Krain. Herrn
Dr . J a k o b R a z l a g . in Laibach ein. Gehörte der-
selbe seiner Geburt und dem größten Theile seiner
Lebensthätigleit nach auch mehr dein Nachbarland?
Steiermarl an, so steht sein kurzes, nur wenige Jahre
umfasfendes Wirken in Krain doch in zu ehrenvollem
Andenken, als dass die Kunde von seinem vorzeitigen
Tode nicht auch hierzulande dem aufrichtigsten Bedauern
begegnen würde. Vor allem ist es die nationale Partei
in Krain und speciell die sogenannte ,.jungslovemsche"
Fraction derselben, die allen Grund hat, den Tod
RazlagS, der ehemals als ihr Führer verehrt, immer
aber — und selbst nach seinem Rücktritte vom politi-
schen Leben noch — ihr bedeutendster und geachtetster
Repräsentant geblieben war, auf das tiefste zu beklagen.
Doch sind wir überzeugt, dass nicht minder auch die
liberale Partei Krams ihrem einstigen geachteten Gegner,
in welchem sich die Begeisterung für die nationale Sache
mit einer milden, versöhnlichen Gesinnung und mit
treuem Festhalten an den Principien der Freiheit nnd
des Fortschrittes a«lf allen culturellen Gebieten zu einem
hochachtenswerten politischen Charakter vereinte, stets ein
ehrendes Andenken bewahren wird.

3)r. Razlag war ein geborener Südsteiermärker
slovenischer Nationalität und zuletzt Advocat in Rann,
von wo er in der zweiten Hälfte der fechziger Jahre
in gleicher Eigenschaft nach Laibach übersiedelte, nachdem
er zuvor sein bis dahin durch mehrere Jahre im steieri«
scheu Landtage innegehabtes Mandat mit einem Sitze
im Krainer Landtage vertanfcht hatte. Unter dem Mini -
sterium Hohenwart wurde Dr. Nazlag an Stelle des
von Hohcnwart bekanntlich zum Landespräsidenten vcm
Krain ernannten nachmaligen Frciherrn v. Wurzbach auf
den Landeshauptinannsposten berufen, den er bis zum
Zusammentritte des nächsten nencn Landtages mit Ge-
schick und anerkannter Objectivitiit betleidete. Vei den
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im Jahre 1873 vorgenommenen ersten directen Reichs,
rathswahlen wurde Dr. Razlag von der jungslovenischen
Partei als Caudidat für die Landgemeinden Innerkrains
aufgestellt und erfocht daselbst auch gegenüber dem von
der „altslooenischen" Partei candidierten Grafen Hohen-
wart einen glänzenden Wahlsieg. Sein Mandat im
Reichsrathe, in welchem sich Dr. Razlag durch fein maß«
volles Auftreten und feine Rednergabe bald eine in
beiden Lagern angefehene Stellung errang, übte er nur
die ersten drei Jahre thatfächlich aus. während er die
zweite Sefsionshälfte — ohne ersteres formell nieder-
gelegt zu haben — in ununterbrochener Beurlaubung
fern von Wien zubrachte. Vor mehreren Jahren —
wenn wir uns nicht irren, im Jahre 1877 — verließ
Dr. Razlag Laibach und kehrte nach Rann zurück, wo
er sich neuerdings als Advocat niederließ und gleich-
zeitig die ihm vom Grafen Attems angebotene Stellung
eines Güterdirectors der reichsgräsiich Attems'schen Be-
sitzungen übernahm. Schon in der letzten Zeit seiner
Anwesenheit in Laibach hatte sich Dr. Razlag vom
activeil politischen Leben völlig zurückgezogen, theils aus
Rücksicht auf seine schwankende Gesundheit und aus
geschäftlichem Gründen, theils infolge einer gewissen
Verstimmung, als deren Ursache Differenzen, in die
er feinen nationalen Parteigenossen gegenüber ge-
rathen war, bezeichnet werden, Ein längeres schwe«
res Leiden, für welches der Verstorbene im vorigen
Jahre in einer steierischen Kaltwasserheilanstalt vergeb»
lich Heilung gesucht hatte, machte seinem Leben znn>
Schmerze seiner Familie und seiner zahlreichen Freunde
und Verehrer vorgestern im kräftigen Mannesalter ein
Ende. Als Advocat und speciell als gewandter Verthei-
diger, der die Wirkung seiner Rede weniger in effect«
haschender, auf die Zuhörer berechneten Tiraden, als
vielmehr in fachlich gediegener und ruhiger Erläuterung
des Falles fuchte, war Dr. Razlag mit Recht fehr ge»
fchäht, fowie er sich auch fönst im Leben durch sein con-
ciliantes Wesen und vor allem durch seinen ehrenwerten
integren Charakter die aufrichtige Achtung beider Par-
teien erworben und bewahrt hatte. Ehre feinem Anden-
ken ! — Vermählt war Dr, Razlag mit einer geborenen
Prieger. einer Schwester des gewesenen Commandanten
unseres vaterländischen Infanterieregiments Freiherr von
Kühn Nr. 17, Obersten Friedrich Prieger.

— ( M e d a r d u s . ) Der heutige Tag gilt im
Bauernkalender als hochwichtiger Lostag, da von seinem
Verlaufe augeblich das Wetter der nächsten 40 Tage
abhängt. Regnet es nämlich am St. Medardi-Tage, so
behält das Wetter durch volle sechs Wochcn seinen
regnerischen Charakter, während umgekehrt ein heiterer
Mcdardi-Tag 40 gleich schöne Tage im Gefolge haben
soll. Veäersmo!

— ( V e z i r l s r i c h t e r stel le.) Die durch den
Tod Klausers erledigte Bezirlsrichterstelle in Stein wurde
bereits zur Bewerbung ausgeschrieben; der Competcnz«
termin für dieselbe lauft bis 24. d. M.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Prag, 7. Juni . Vor der Abreise des Kaisers
erschien das grsammte Domcapitel in den kaiserlichen
Gemächern zum Abschiede. Der Kaiser fuhr trotz hef-
tigen Regens mit dem Kronprinzen im offenen Wagen
und wurde auf dem ganzen Wege zum Bahnhufe mit
stürmis^en Zurufen der Volksmassen begrüßt. Auf dem
Bahnhöfe dankte der Bürgermeister dem Kaiser, wel-
cher antwortete, dass ihn der Aufenthalt in Prag sehr
freute, und seine Zufriedenheit über die Ordnung aus-
sprach. Der Kaiser sprach böhmisch mit Mügliederil
der Stadtvertretung und sagte, er hoffe bald wieder-
zukommen und länger zu verweilen. Unter stürmischen
Ovationen erfolgte die Abfahrt.

W i e n , 6. Juni . Die Vorlage, welche die Re-
gierung dem böhmischen Landtage am 8. d. in Sachen

der Wahlordnungsrevision vorzulegen gedenkt, bezieht
sich ausschließlich auf die Curie des Großgrundbesitzes.
Die Zahl der für diese Curie in der Landtagswahl-
ordnung festgesetzten Mandate bleibt unverändert, hin-
gegen soll nach einer Mittheilung des «Parlamentär"
der gesammte Großgrundbesitz in fünf territoriale Wahl«
bezirke ohne alle künstliche Abgrenzung und ohne alle
Tendenz abgetheilt, und unter diese Bezirke nach Steuer-
leistung und Besitz die Zahl der siebzig Mandate
gleichmäßig vertheilt werden. Bisher wählte der fidei»
commissarische Besitz 16 und der freie Besitz 54 Ab-
geordnete, die nunmehr verschmolzen nach fünf Wahl-
kreisen vertheilt sind. Die Wahlmdmmgsuovelle wil l
die Eventualität beseitigen, welche durch die Wahl des
gesammten Großgrundbesitzes als eines Wählerkörpers
möglich ist, dass einmal der gesammte verfassungstreue
Adel, ein anderesmal der feudale von der LandtagZ-
stube ausgeschlossen bleibe. Der „Parlamentär" fügt
hinzu, dass, wenn diese Novelle verworfen werden
sollte — au eine Auflösung des Landtages gar nicht
gedacht wird.

W i e n , 0. Juni. (N. fr. Pr.) Die Stadttheater-
Frage hat nun ihre Lösung gefunden. Herr Franz
Iauner ist Director dieser Bühne. Er ist vom I.Sep-
tember an als Director und Schauspieler engagiert
und erhält eine Iahresgage von 12,000 st. und fünfzig
Procent des Reingewinnes. Nach Ablauf eines Jahres
hat Herr Iauner das Recht, das Theater als Pächter
in eigene Regie zu übernehmen.

'G raz . 7. Juni . (Presse.) Der Voranschlag des
Landesausschusses weist pro 1880 ein Deficit von
196,000 f l . und pro 1881 von 240.000 st. aus, was
einer sechsprocentigen Erhöhung des Zuschlages gleich-
kommt.

B r u n n , 7. Juni. (N. fr. Pr.) Von Prag ist
eine kaiserliche Einschließung eingelangt, welche das
ganze für die hiesige Anwesenheit des Kaisers fest-
gesetzte Festprogramm unverändert genehmigt. Es wird
also trotz der Hoftrauer das Festtheater, der Fackelzug
und die Serenade stattfinden.

B r u n n , 6. Juni. Statthaltereirath Gustav Win-
terholler wurde mit 33 von 42 Stimmen zum Bür-
germeister von Brunn gewählt. Auf der Rathaus-
treppe und vor dem Rathaus brach die dichtgedrängte
Menschenmenge in stürmische Hochrufe aus, als das
Resultat bekannt wurde. Wmterholler dankte der Ge-
meindevertretung für das ihm bewiesene Vertrauen,
erklärte, die Wahl anzunehmen, doch sei der Antritt
seiner Function von der Bestätigung des Kaisers und
der Ertheilung eines Urlaubs abhängig.

K r a l a u , 6. Juni. (Presse.) Dr. Zybliliewicz
wurde heilte mit 39 von 57 St,mmen zum Stadtprä-
sidenten wiedergewählt.

K r a k a u , 7. Juni. (Presse.) I n Berücksichtigung
der misslichen Lage des Advocatenstandes beschloss die
Krakauer Advocatenkammer, an das Ministerium den
Antrag zu stellen, es sei die Advocatenanzahl zn be-
schränken.

M a i n z . 7. Juni . (N . fr. Pr.) Gestern abends
um 10 Uhr ereignete sich auf der neuen Strecke der
Ludwigsbahn Frankfurt-Mannheim bei Lamperthcim
ein Zusammenstoß des Frankfurter Zuges mit einem
Extrazuge aus Heidelberg, worin sich der Mainzer
Verein „Moguntia" mit dleihulidert Personen auf der
Rückfahrt von einer Vergnügungstour befand. Die
Ursache des Zusammenstoßes ist die Nichtbeachtung der
Signale seitens des Lucomotivführers des Extrazuges.
Die mittlere» Wagen wurden zertrümmert, einige
Personen sind säM'rverwundet, viele leicht verwundet.
Die Ankunft der Passagiere in Mainz erfolgte um
4 Uhr morgciis.

L y o n , 7. Juni . Bei der gestrigen engern Wahl
wurde der von den gemäßigten Rcpublikancrn unter«
stützte Candidat BaNue mit 8290 Stimmen gegen
Vlanqui gewählt, welcher 5947 Stimmen erhielt.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Rudolfswert, 7. Juni. Die Durchschnitts«Preise M N

sich auf dem heutigen Markte wie folgt: .
> ^ st.

f l . k l . «WO»""

Weizen pr. Hektoliter 10 18 Eler pr. Stück - - ^ g
Korn ., Milch pr. Liter - - ^ ^
Gerste „ 5 53 Nindfleisch pr. Kilo . ^
Hafer „ 3 44 Kalbfleisch „ ^ 56
yalbfrucht „ 8 13! Schweinefleisch „ ^. ^,
Heiden „ " ^ ! Schöpsenfleisch „ ^ ^
Hirse „ 5 86 > Hähndel pr. Stuck - ^ ^
Kukuruz „ 7 16i Tauben ,, - "" ^
Erdäpfel pr.Meter.Ztr. 3 — Heu pr. 100 Kilo . ^ ..
Linsen pr. Hektoliter — — Stroy 100 „ - ""
Erbsen „ Holz, hartes, pr.Cubil' ^
Fisolen „ Meter . . . - ^
Nindsschmalzpr.Kilo — 96 —weiches, „ ,« ^
Schweineschmalz „ — 80 Wein, roth,. pr.Heltolit.
Speck, frisch, „ - 60 — weißer,
Speck, geräuchert, „ — 80 ^

Anstekommene Fremde.
Am 7. Juni. ^ .

Hotel Stadt Wien. Blau, Iunlermann. Lcdercr »«v '" ^.
.ffauflente- Schnbert. Wien. - Schmidt, WalBo^
Gerlach, Kanfm,, Nürnberg. maM>

Hotel Elephant, llipold. t. k. Oberbergrath. Idrla. -7 ^ > ,
f. l. Nezirls-Thicrarzt, Adelsberg. - Plelersnil, Vahnv"
Lces, - Nndesich, Kaufm,. Trieft. — Klavzar, «M'
Görz. ^ Kliugcr. Innsbruck. ~ Taslcr, Orosh5za- ^ , ,

Mohren. Zagorjan, Kaufn,., Ncudors, — Schneider, A ^
Köni.qshcim. — tus , Hausbesitzer, Oberkrnin. ^ ^
und Vodnit, Laibach. — Sleik, Eommis. «varb»^

Kaiser von Oesterreich. Kramberger,

Beobachtungen in LaibA.
. «»^ ß

7U.Mg. 737 92 ^ 1 2 2 O. schwach bewM ngg
7. 2 , N. 736 18 -»-20 6 O. schwach theilw-heit"

9 . Nb. 737 0« ^-14 2 O, schwach sternenhell ^
Angenehmer Tag. etwas windig. Das Tages""

Wärme -f- 15 7«, um 2 3« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r s .

Danksagung. l
Anlässlich des Hmschcidcns und Begrab" '^

meines unvcrgcsslichcn, inin'gstgelicbten Galten

Elmjtilln Mauser,
l. t. B e z i r k s r i c h t e r s i n S t e i n ,

sind mir von Nah und Fern so überaus z a h l ^ H
wohlthuende Beweise herzlicher Theilnahme M " ^ ,
men, dass ich mich tief verpflichtet fühle, f '" ^ ,
selben in meinem und meiner Kinder Name"
innigsten Danl anszusprechen, .,. ,-sse

Insbesondere danke ich den zum Äearav"^
uach Stein gekommenen hochgeehrten Vertreter» ^
Laibnchcr Landes- mit, Lacker Bezirksgerichte«, „
löblichen philharmonischen Gesellschaft und " ^
verehrten Mcmncrchore für den weihevollen ^ . ^
gcsang, der Steiner Beamten« und Biirgcl! M^
sowie dem hiesigen Officicrscorps für dic ch " " ^
zahlreiche Begleitung, alle» P, T. Vereine» ,
Bekannten, d,e das Andenken des mir und " " ,g
Kindern zu früh Entrissenen durch Uebersen^,,
zahlreicher Kränze geehrt uno mich " ' ' ^s,!
Schmerze zu trösten gcsncht haben, sowic den ^
persönlichen Freunden und Nahestehenden, ^ ^
in welcher Art immer, ei» Zeichen der ^ ^ . yec
Achtung für meinen verstorbenen Gatten, s"'"' . „ .
Anlheilnahmc an meinem unersetzlichen Verlui«
kommen liehen, aus das herzlichste.

S t e i n , den 7. Juni 1880,

MarieKlauft^

^ ^ ^ /
H ^ M ' s i > ^ t > r l l ^ l Wien, 7' Juni. (1 Uhr.) An heutiger Börse war günstige Stimmung vorherrschend, Speciell ans dem illcnteinnarktc warcll die Umsätze thcilwcise von Pedell
< ^ ^ z > r l / r l l U ^ l . von Cursaufbcsserungen begleitet. > v v ^

Geld war«
Paplerrente 73.^0 7380
Silberrnlte 74 - 74 l0
Volbrente 8 » - - 89 10
Lose. 1854 12250 122 75

. 1660 13025 130 7l,
, 1860 (zu 100 fl.) . . . 131 — 131 50
» 1864 17075 17125

Ung. Pr»mlen««nl 11175 1IL
Tredlt-L 180 50 16075
Theiß.Negulienmgs« und Sze»

gediner Lose 107-5N 10? 7l>
«uoolts-L 17 10 17 40
Prämienaul, der Vtaol Wien 118 70 11h —
Ponau.Regulierungs-Lose . . 112 50 113 -
Domänen «Pfandbriefe . . . 145 50 146 —
vesterr. Vchatzscheine 1831 rück«
^zahlbar 100 50 101 -
Oeslerr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar I0 l 75 10225
Ungarische «oldrente . . . . 10830 10840
Ungarische Eisenbahn-Anleihe . 127 - 12? 00
Unaarische Eisenbatjn.Unleihe.

Tumulativstücke 12675 12725
Anlehen der Stadtgemeinbe

Wien in B. N 10150 102

V«lb wo«

«rundent laf tnngs Dbltgotlsnen.
Vöhmen 103— l04 -
Niederösterreich 10475, 105 25
Gallzlen 97 80 98 20
Eiebenbiirgen 9275 9350
lemeser Vanat 9325 9375
Ungarn 94 - 94 50

Anglo-österr. Vanl 133 10 13330
Kreditanstalt 275— 275 30
Depositenbank 211 212 -
Kreditanstalt, ungar 264 25 264 50
Oesterrcichisch«ungarische V a n l 833 W 4 —
Unionbank 10? 10 107 20
Verlehrsbanl 1 2 7 - 12750
Wiener Bankverein 138 25 133 75

«etien von tr«»sp«rt«Nnterneh.
«nn«e«

»elb Ware
Nlföld.Vllhn 15775 15825
Donllu»Pampfschiff,«G«l«lIschllft 5tt6 563 —
Elisabeth-Westbahn 190 2.'» 190 75
Ferdinanos-Nordbahn. . . .2452-2456 —

««Id war«
Franz.Ioseph-Vahn . . . .16850 169 -
Galizische Carl»Ludwig «Nahn 265 25 2f»5 75
Kaschau-Oderberger Bahn . . 127 75 123 25
Lembera.»Czernowitzer Bahn . l(»5 ji>5>50
Lloyd « Gesellschaft 660 — 662 >-
Oeslerr. Nordwestbahn . . . . 1 6 2 - 1 6 2 5 0

„ lit. 2. . 17.°. 50 176 -
Rudolf«Vahn 159— Is>9f,0
Staatsbahn 275 50 276 -
Eildbahn 8550 8 6 -
Thciß.Vahn 246 - 24? —
Ungar.'galiz^ Verbindungsbahn 1 3 8 - 138 50
Ungarische Nordostbahn . . . >47— 147 50
Ungarische Westbahn . . . . 150'. 15050
Wiener Tramway'Gesellschaft . 240' - 240 50

Pfandbriefe.
Allg.öst. Vodencred!tanst.(i.Vb.) 117 - 117 50

. ^ ^ (i.B..V.) 100 65 10135
Oesterreichisch - ungarische Nanl 102 35 102 50
Un«. Bodencrebit.Inst. (Ä.«V.) 101 — 101 25

Pr l s r l t ä t svb l t aa t l snen .
Vllsabeth.V. 1. Em 38'— 9850
sserd.-Nordb. in Silber . . . 105 50 106 —

«e!d .ygF

F r a n z . I o s e p h . V a h n . . . - K^ lO
Aal. Carl.Ludwig.V,. I Em. ' " 7°, l«<
Oesterr. Nordwes>.«ahn - - ^" .75 H5O
Siebenbürger Nahn . - - ,755,0 «5^
Staatsbahn I. Em, . - ' , y « . ^ , ^
Südbahn z 3°/. ' og.^ !"

. ^ 5°/, ' '

«uf deutsche Pläbe . - - - ' n ? ^ ' 7?!
London, kurze Sicht - - - ' ^ 7 »ill ' ghl»
London, lange Vich> - ' ' 4 6 ^
Pari« - - '

«el>l«rte»». ^ .« ^

« « » , « , . . , ° ' " '.'9.'«
Napoleonsd'or . » » " " gg -
Deutsche Neichs- ?', b? - ^. '

Noten . . . ^^ " ^ , " -^ -
Bilberguloen . . — »

' ' s M g a l ' " ' ^ '
^ w i s c h e G r m ^ o n t , . ^ ^ ^ ^ ^

«reblt 27b 10 b i . 27530. «l"s»«acht r«g: Um 1 Uhr 15 Minuten notierten: Papierrente ?3-?5 bi« 73 85. Eilberrente 7 4 - bis 7410. «olorent« 83 95 bi« 83 05.
18^20 , London 117 55 bl« 117 70 Navoseau« 9 35 ' / . t»i« 9 39.


